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Macher Zeitung.
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Nlit 1. OltBei
beginnt ei» n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Dailmcher Zeitung.
,1., ̂ , ^ ^ r l l n u m e r a t i o n s - V e d i n 8 un 8 en bleiben

" " " ä n d e r t und betragen:
mil Vosiversendun,,: sill zalbllch:

b a V ^ - . »» X - k ganzjährig . . 22 X - k
N « W l l . , l l . ^ . halbjährig . . , 1 . - .
« O , ^ ' 3 ' ° " ' viertellähri« . « . °0 .

" « l l t l l c h . . . 2 . , 0 . m o n a t l i c h . . . R . » » »
Abo,?.'^ ^ ° Zus te l lung i ns Haus fü« hiesige

" "nen ten Per J a h r 2 Kronen.

p v n i ^ 7 ^ ^ Pränumeraltons Betrage wollen
""r lof t r ! zugesendet werden.

^ ^ ^ ^ Jg. v. Kleinmayr se Fed. Hamberg.

Amtlicher Teil.
>m,i ̂ ' " l- l lud k. Apostolische Majestät haben
^A l le rhöchs ten Handschreibens vom 2 ! . ^ep-
P ' j . " ' "- I . dein Fürstbischöfe von savant Dr.
jz ^ '^ ' l ^ n P o t n i k die Würde eines Geheiinen

^^ t^N'n'i allergnädigstzll verleihen geruht.

üiii ^ ' ' " k. und k. Apostolische Majestät haben
l, ' ! 'Ul^rhöchst,'r Entschließuug vom 2 l . Eepten,-
rii» ' ^ ' ^ ' ' " Ministerialrate i,n Handelsüiiniste-
t,.. ^ / " " n , - . 5,wer ^reiherrn von V n s ch ,n a n
d ^ ^uterkreuz des Leopold-Ordens nüt Nachsicht

^nre allergnädigst zli verleihen geruht.

^ ^ ^ / " ^ " " ^ l a l t e zur «Wiener Zeitung, vom 27. Sep-
^tefzer,^ „ ^ ^ ̂ ^ wurde die Weiterverbreitnng folgender

'^rugnisse verboten:

^lifornie^ i n " ^ V ' ^ " ^ Umlmn,, ddto. San Frallcisco in

l904 ^ ^ '^"r i«r« a«I!» «si-»» ddto. Mailand, 14. September

Nr' ?? ' ^» -o l c» vom 23. September 1904.
l9l)4 ' ^ ' ^ ' «Auw^ IiiumH.IsK^ l>l>l«,8» vom 8. Septenlber

Nichtamtlicher Teil.
Die italienische Rechtsfakultät in Innsbruck.

Znr Errichtung der rechts- und staatswisscn-
schaftlichen Fakultät mit italienischer Vortrags-
sprache in Innsbrnck beincrkt das „Frcmdenblatt":
Daß diese Lösnng der Innsbruckcr Univcrsitäts-
Frage nicht jenem Ideale entspreche, in dem die
Wnnsche der Regierung und der Parteien ihre unge-
trübte Erfül lung gefuuden hätten, verrate schon der
provisorische Charakter der neuen Einrichtimg. Da
die Deutschen eine Alterierung des deutschen Cha-
rakters der Hochschule befürchteten, während die
Ital icner darüber klagten, daß sie in der Vctätigung
ihres nationalen Bewußtseins beengt würden,
werde die nene, wenn auch Provisorische Organisa-
tion gerade diesen Beschwerden eine radikale Ab-
hilfe bringen. Erwartet müßte allerdings werden,
daß beide Parteien, Deutsche wie Italiener, sich
ganz anf den Boden der nenen Ordnung stellen und
die natwnalen^Neibungen nunmehr ihr Ende fin-
den. Jeder Ansturm gegen die neue Einrichtung
wäre anch vergeblich, so lange die Umstände danern,
die sie znr Notwendigkeit machten. Aus dem Pro-
visorium spreche die Sorge der Negierung, inner-
halb des Nahmens der Verfassuugsmäßigkeit zu
bleiben nnd der Kompetenz des Ncichsrates nicht zu
präjndizieren.

Die „Deutsche Zeituug" erwartet, daß die
Lösung der Innsbrucker Nniversitäts-Frage den
Beifall der Dentschen fiuden und auch diejenigen
unter den Ital ienern, die sich nicht absichtlich aller
Einsicht verschließen, zufriedenstellen werde. Durch
die totale räumliche uud bis auf die Promotionen
anch organisatorische Trennung würde jede Ge-
legenheiten Reibungen entfallen uud sich auf beiden
Seiten wieder die Erkenntnis einstellen, daß die
Hochschnlen zn Stndien, nicht zu politischen Zwecken
da seien.

Die „Neue Freie Presse" schreibt, man könne
nicht ohne einige Besorgnis die neue italienische
Anstalt in der dentschen Stadt Innsbruck entstehen
sehen, da eine endgültige Lösung der italienischen

Universitätsfragc durch das Parlament in abseh-
barer Zeit nicht in Anssicht stehe. Noch bedenklicher
sei aber der Umstand, daß zur Errichtung der Fa-
kultät der Vcrordnnngswcg eingeschlagen worden,
worin das Blatt ein gefährliches Präjudiz im Hin-
blicke auf die Univcrsitätsfordcrungcn der übrigen
uichtdeutschcn Völker sieht. Wenn eine Universität
nnr durch ein Gesetz geschaffen werden kann, dann
könne auch ciuc einzelne Fakultät nur durch ein Ge-
setz geschaffen werden. Die Errichtung,der italieni-
schen Universität, der einzigen nichtdeutschen Hoch-
schule, die in Österreich sachlich begründet wäre,
bleibe übrigens, trotz der Provisorischen Maßregel,
nach wie vor anf der Tagesordnung.

Politische Ueberficht.
La ibach , 26. September.

Das „Ncne Wiener Tagblatt" veröffentlicht
eine Äußerung des Landeshauptmanns Dr. E b e n -
h o ch über die Frage der Bildung eines ö s t e r «
r e i c h i s c h e n Z e n t r n in s. Nach Ansicht D r .
Ebcnhochs käme dieselbe nnr für den Fal l allgemei-
ner Neuwahlen in Betracht. I m gegenwärtigen
Parlament käme der Anstr i t t der Christlichsozialen
aus der. dentschen Gemcinbürgschaft nur der czechi-
schen Obstruktion zugute. Da die Konservativen
iede Obstruktion bekämpften, wäre daher der An-
schluß des gegenwärtigen Zentrums an die Christ-
lichsozialen und dadurch mittelbar an die deutsche
Gcmcinbürgschaft als Stellungnahme gegen die
Obstruktion vorteilhafter, ohne daß das Zentrnm
das Programm der Gleichberechtigung opfern
würde.

Prinz K a r l A n t o n v o n H o h e n z o l -
le r n ist am Hofe von B a p a n eingetroffen.
„Dai ly Telegraph" schreibt, diesem Besuche müsse
eine Bcdeutuug beigemessen werden, da sein Name
beweise, daß Kaiser Wilhelm mit der Wahl dieses
Attaches dem Mikado eine Höflichkeit erweisen
wollte. Der Besuch soll ferner erkennen lassen, das;
Kaiser Wilhelm gnte Beziehungen zum Kaiser von
Japan pflegen wolle. Deutschland sei natürlich
russeufreundlich, wie England japanfreundlich.

Feuilleton.
Ooi'i'i^Li' I» fortune.

6in Sommerscherz. Von M a t h i l d e H i y p .
^ . , . (Fortsetzung.)

p ^ , . M r a u i s c h uud ueidisch, daß der Jüngere
" 'U'vcr war, sagte Manfred:

k i n / " ' ' ^ so "icke 'raus — wird nichts Rechtes

^ l c o n ^ " ' cch abwarten! D n weißt doch, daß
stuvt" " ' " " Amnbenschlaf hat, del, keine Kanone

^ > H u f n ' d lachte. „ Ja , ich weiß. Diese rustikale
' " M l t hat ihr feudales Gefühl oft verletzt."

l»n k"' "lso- Diesen festen Schlaf benntzcn wir,
^» s^/ ' " annen Albrecht zu ermöglichen, Eleonore

> l ) N ' ^ ^ " ' ^ u ' - Du willst doch nicht vom Fenster
^ ^ l a f z i m m e r s aus . . ."

' v r i s '? " ' ' " " ! Brauchst nicht rot zn werden. Ich
'Nch't ^ u n , was sich schickt. Nein, so meine ich das
^ ' N i ? " wir zum Beispiel ihr Nachmittagsschläf-
'"Nrdl'U oer^ Hängematte dramatisch verwerten

du " " " . " o s , Lutz! Du bist wirklich genialer, als
!W, ^ ' ^ s l ' " C-iner Backpfeife von Bruderhand

fuhr er fort: „Uud wenn sie
t " » d ? . und sieht, daß Albrecht sie schnarchend
l'ch > i . , ? s" schr ^ h m nut ihm nmgehen, weil sie

^ U ) m l i i e r t ^ nicht"?
'> l bn ,M" ' k l i ch meinte der Jüngere: .Nenn
^ r m n , Nch bloß nicht weigert, nach dem jetzigen
^ ' n ? ? t a n d der gemeinsamen Beziehungen un^

" lN t ' n zu betreten."

Da sprang der Ältere anf. „ N u n weiß ich was
.«oervorrageudes, Lutz! W k tragen unsere trotzige
Schwester mitsamt der Hängematte schlafend in
Eybcns Garten hinüber!"

Lntz war starr vor Staunen.
„Das hältst du für möglich, ohne daß Eleonore

aufwacht?"
Manfred nickte lebhaft.
„Ja . Ich kenne ihren tiefen schlaf. Ich habe es

oft nicht begriffen, daß sie weiterschwmmertc, wäh-
rend ich unweit von ihr lärmte, .yorn blies, oder d,e
Hunde aufeinander hetzte."

„Aber das ist ein Unterschied. Sobald man sie
fortbewegt, wird sie erwachen."

Manfred zncktc die Achseln. „Dann ist unser
Plan eben vereitelt. Das ist das Schlimmste, was
wir riskieren."

D u hast recht. Riskieren wir 's . Die beiden
sehnen sich nacheinander und wollen es sich nicht
merken lassen. Spielen wir also rin wenig Vor-
schnng. Aber wir müssen eine Probe abhalten."

Unter vielen Scherzen und manchen Differen-
zen arbeiteten nun die Brüder ihren Plan aus, um
das kaum Glaubliche zu verwirklichen. Vor allen
dingen wurde die Hängematte gemessen und dann
der Nachbargarten dahin inspiziert, daß man zwei
^änme ausfindig machte, die ebenso weit voneinan-
der weg standen, 'vie diese. Dann bohrten sie zwei
Haken in die Stämme, ohne sich nber diesen Baum-
frevel irgeudwelche Gedanken zn machen. .

Um die Last nnd deren Bewegung zu pruseu,
inus'te sich die zum Schweigen verpflichtete
Kammerjnngfer Frida in das Gewebe legen Von
den beiden jungen Freiherren durch den Garten ge-
tragen, kam sie sich sehr vespektwidng vor.

Den Weg in den Nachbcirgartcn, den Manfred
lind Lutz für gewöhulich nahmen, nämlich über den
Zauu, konnte die pendelnde Last natürlich niäft
machen. Deshalb schnitt Manfred die lebende Hecke
aus, uun konnte man mühelos zum Orte der Tat
schreiten.

Frida wurde über ihre Gefühle in der Hänge-
matte gehörig vernommen, fand alles großartig,
behanptete, die Schritte der Träger nicht zu elnpfin»
den uud erlaubte sich nicht den geringsten Iweifet
am Gelingen.

Nun schnell zur Ausführung ihres edlen
Unternehmens!

Die beiden hatten Glück. Da der kommende
Tag ein Sonntag war, hatte Albrecht dienstfrei und
der Prachtsommcrtag begünstigte den Hängematte,,«

schlaf. „.. ,, -
Manfred, der bei Tische gern das Einschenke,,

besorgte, goß der Schwester fleißig ein von dem star-
ken Vnrg nder, der die Tat unterstützen sollte, imd
sie erwies ihn: den Gefallen, ihm Zu M danscnb m t
weickiem Lächeln immer wieder Bescheid zn tun.
^ B nder konnten das Ende des Mahl.es kaun,
^warten M i t Herzklopfen beobachteten 1,e. Me
Clconore'sich ans der Bibliothek ein Buch holte und
damit in den Garte» ging. Ihrem For pfiff sie
heute nicht, das erleichterte die Sache wesentlich.
Cine Viertelstunde später schlichen Manfred nnd
Lutz sich au die Hängematte,, in der die Schwester,
graziös hingegossen, bereits s r iMch Wummerte
^ ic redeten laut, psissen, berührten die Schlafende,
aber sie atmete ties, weltentrückt.

(Schluß folgt.)
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Aber die Freundschaft mit dieser Macht sei nicht
nut dein Mangel an gutem Willen gegenüber einer
anderen verbunden. England werde trotz der
Freundschaft mit Japan mit Freuden ein besseres
Verhältnis zn Rußland begrüßen. (5m taktvoller
Gesandter könne oft viele und gute Dienste leisten,
wie der Besuch des Prinzen Heinrich in Amerika
bestätige. Japan würde, wenn es überhaupt über
die deutsch-russische Vereinigung beunruhigt gcwc-
seu sei, jetzt anerkennen, daß die deutsche Freund-
schaft mit Rußland nicht den Zweck habe, ein freund-
schaftliches Verhältnis mit Japan auszuschließen.
An diesem Beispiele guter Politik und Höflichkeit
dürften die englischen Blätter nicht ein Zeichen von
„deutscher Perfidie" erblicken. (5s wäre überhaupt
gut, wenn der Austausch harter Worte uud nicht
schmeichelhafter Bezeichnungen aufhörte. Wenn
Deutschland nicht sein Schwert, sondern seine Hil fs-
quellen dem russischen Freunde zur Verfügung
stelle, so gehe dies nur die Kriegführenden an.
Die Blätter Japans hätten sich, wie es scheint,
nicht beschwert' weshalb sollte sich da die neutrale
Presse in Sachen einmischen, die sie nichts angin-
gen? Das Blatt sagt, es müsse nochmals wieder-
holt werden, daß zwischen England und Deutsch-
laud in diesen: gewaltigen Iweikampfe im fernen
Osten kein Streit bestehe uud keine Ursache zu einein
Streit vorhanden sei. Wenn neutrale Mächte die
Neutralität brecheu, hätteu sich nur die Krieg-
führenden zu betlagen.

Das Neuter-Bureau meldet aus Peking, daß
oer Taotai von Tientsin Befehl erhalten habe, sich
nach T i b e t zu begeben, um dort die Lage der
Dinge zn untersuchen. (5r wnrdc als Beamter zum
Maudarin dritter Klasse befördert und erhielt den
militärischen Rang eines Generalleutnants. Das-
selbe Blatt meldet aus Jang in Tibet, daß die eng-
lische Erpedition am 24. d. dort eingetroffen sei,
nachdem sie am vorhergehenden Tage Lhassa ver-
lassen hatte.

Tagesneuigleiten.
— ( D i e R e h a b i l i t i e r u n g . ) Von dein

russischen Kaiser Nikolaus I. wird eine Anekdote er-
zählt, die in unseren Tagen, wo viel für und gegen
das Duell geschrieben und geredet wird, aktuelles I n -
teresse besitzt. Der Kaiser gestattete das Duell unter
keinen Umständen. Eines Tages flehte Hn ein Offi-
zier an, ihm den Zweikampf zu gestatten. Der Kaiser
schlug das Vegehreu rund ab. „Aber Eire, ich habe
cine Ohrfeige erhalten! Wenn ich mich nicht schlagen
darf, muß ich mich erschießen!" — „Gut, mein Sohn,
komm mit!" — Er nahm den Offizier mit auf die Pa-
rade und küßte ihn dort vor seinem ganzen Stäbe auf
du geschlagene Wange.

— ( D i e N e s e r v i s t e n i m W e i n f a ß.) Aus
Nußland schreibt man über einen tragikomischen Fall,
wie sich Reservisten dem Kriegsdienste entziehen woll^
ten: Zloei Reservisten in kiischinew, die sich der poli-
zeilicben Überwachung entziehen wollten, krochen i l l
zwei große Weinfässer, die sie dann izumachen und
auf einen Wageu ladeu ließen, damit sie iu dieser
Weije die Stadt verlassen und sich flüchten tonnten.

Die Polizei erfuhr von der Sache, hielt den Wagen
an und lud die ssässcr ab, die durch die ganze. Stadt
über das holprige Pflaster bis in die Kaserne gerollt
wurden. Hier wurden die beiden Unglücklichen, die
ohnmächtig und am ganzen .Uörper mit Wunden be-
deckt waren, herausgeholt' und den Militärbehörden
übergeben.

— ( E i n S t u r in a n g r i f f i m P h o n o g r a <
p h e n.) Es ist nichts Neues mehr, dnß manche .Mne<
matographenbilder, die dem Pnblitnm höchst aktuelle
Szenen wie etwa die Schlachten bei Niutschwnng,
Tschemnlpo, Liaojang usw. vorführen, in einem hüge-
ligen Gelände bei Paris zustandegekommen sind, uud
zwar mit Hilfe von beuten, die zu diesem Zwecke „na-
turgetreu" kostümiert werdeu. Aber der Kinemato-
graph bringt damit gar nichts Neues mehr; der Pho-
nograph ist ihm auf diesem Wege schou vorange-
gangen. So erzählt ein Mitarbeiter des „(Naulois"
eine drollige Szene. Vor einigen Jahren, kurz uach
dem Feldzuge auf Madagaskar, sah man eines Tages
auf den Boulevards an einem der Phonographen, die
durch Einwurf eines Zchncentimesstückes in Tätigkeit
gesetzt lverden, in großen Buchstaben die Aufschrift i
„Einnahme von Tananariva." Hatte man dann seine
tt' Ecntimes eingeworfen, so hörte man erst ein Ge-
räusch, wie im Telephon, dann plötzlich „pan . . .
pan . . . pcm . . . bum . . ." ein schreckliches Getöse.
Die Kanone begann den Reigen, worauf das trockene
und ununterbrochene Gerassel des .Meingewehrfeuers
folgte; inmitten dieses Lärmes hörte man kurze und
erschreckende Kommandos: „>imn Angriff! An die Ge
wehre!", übertönt von den Klängen der Hörner, die
zum, Sturm bliesen . . . Bald mischten sich die
Schreie der Verwundeten uud das Gerö'chel der Ster-
lienden in diesen schrecklichen Schlachtenlärm, uud den
großartigen Abschluß bildete ein Trompetensignal,
das zum Sammeln blies und anzeigte, daß die Trit'o-
lore über Tananariva wehte. Ganz elektrisiert glaubte
der Hörer, der Schlacht beizuwohnen, auf Augenblicke
schien es ihm sogar, als ob ein Genich von Pulver-
dampf und Gemetzel aus dem Phonographen aufstieg.
Aber plötzlich erhielt man eine kalte, Dusche . . . mit-
ten im Schluß hörte man eine unterdrückte, aber trotz»
dem verständliche Stimme rufen: „Heda, Posaunen-
bläser, wie wäre es, wenn dn etwas weniger falsche
Töne bliesest! Du wirst mir noch eine Walze verdcr»
ben!"

— ( E i n e S t r a d i v a r i ' G e i g e f ü r
1 0.l)<)0 K r o n c n.) Die romantische Geschichte einer
Geige wird soeben ans Earlisle berichtet. Eine in der
Nähe der Stadt wohnende ältere Dame verkaufte an
einen Trödler mehrere Gegenstände, darunter auch
eine Violine, die weder Saiten und Wirbel noch Steg
besaß. Die Geige war etwas beschädigt und sehr be-
schmutzt. Der Trödler gab sie einein Arbeiter, der ihm
dafür sieben Kronen zahlte, und dieser, der zufälliger-
weise in seinen Mußestunden sich leidenschaftlich mit
der Musik beschäftigte uud den Wert seines Kauf-
objektes erkannte, wandte sich an oinen Musikalien-
Händler. Er erstand die Violine um 15.M0 Krouen
und verkaufte sie später auf ei,ner Versteigerung für
llMX) Kronen. Die Geige ist eines der Meisterwerke
des Antonio Stradivari.

Lotal- und Prouinzial-Nachrichten.
Rraimscher tandtag.

I m Nachhange zu unserem gestrisM M'ch^
über die erste Sitzung des trainischen " " " " " ^ " »
öffentlichen wir im folgenden die Rede ^ '̂ ^,,-
Landeshauptmannes Edlen von D e t e l a, m > .,,̂ ,
er die Lage der krainischen Laiidesfinaiizen "." , ^
licher darlegte. Die Rede hat in deutscher UlM,^
nachstehenden Wortlaut: , ,.^»

Mit dem Allerhöchsten Patente, Seiner ^ " ^ '
des K a i s e r s vom 12. September l. I - ' " ' " , 7 ^
Landtag des Herzogtums Kram auf den l )">lW^^,
einberufen, uud ich habe die Ehre ihn IM"" ! >'
"N»en. ^ „^>

Ich begrüße höflichst alle zehrten > V " N ^ ^,
tagsabqeordneten sowie den Vertreter der ^- '
gierung, Seine Exzellenz den Herrn Landecp c
ten Baron He i n . ., . ,^n,i"

I m Laufe von drei Jahren hat sich l " " " . ^ i -
tag so viel Arbeitsmaterial angesamnu'it, l "> ' ^ , ^ ,
sen Erledigung unermüdliche Tätigleit >»n ..,̂ ,
erforderlich sein wird. Bei der vorjährigen ^ ^ ^
habe ich mich auf die erhabenen Worte^nnM'. , ^>
sers berufen und den Ansruf getan: „ l ^ ^ .^„
euch." Leider kehrte im Laufe der vor jähr ig ^
jeuer Frieden Gottes nicht wieder ein u ' » ^ ^ '
desseu gab es auch leine ersprießliche ^ " ^ , ,M '>
fühle mich verpflichtet, auch heuer den l M n ^ ^.
auf die Pslichl aufmerksam zu lnachen, o». '^^^^,
Landesordnnng auferlegt, auf die verws!>l"l^ ^,„
Pflicht, jene Geschäftsstücke zu "'ledigen, ^ ^
Landtage von der Landesordnung voraeschl'>>- ^ , „
dcn. I n erster Reihe erwähne ich die F u " " ^ ' , i i i M -
heiten. Ter Landesansschnß hat die ' " " / ^ » ^
abschlüsse und die Voranschläge Verschiß" ^ . ^ s ,
vorgelegt, und diese müssen verhandelt n iu .^ ,^,,
werden. Ties erscheint um so notwendig"', ' - ^
einen beträchtlichen Abgang beim ^andesfom ^ .̂,
chen und geschrieben wurde. Wenn die ^ ' ' , „^ i l '
ren Abgeordneten aufmerksam die ^ ' ? ' , fn> ^
schliisfe aller Fonde prüfen werden, so '"' ' ' '/ .Ma»^
über Klarheit gewinnen, wie sich's mit diw'" ' M">
verhält. Ich erachte es aber als meine ^ ' /,,,,,gc
heute darüber einige Wotte zu sageil und ̂  ^ü>
legenheit einigermaßen zifferumäßia ä" ' ,^rs^''

Die erste Frage, betreffend die Entstehn>'N'^,^i.!
dieses Abganges, kann wohl kurz dahin "^ ^ F
werden, daß der Landtag
liche Summen votierte, ohne für die ^ ^ M , ^
betreffenden Ausgaben Sorge getragen ^ ' ^ ^ ' s - ^
kam es, daß infolge der Beschlüsse des L a n ^ , ^,,.
her an Weinbauer für die Regeneriern^ ^ ^ ^
gärten 5W.710 X «7 Ii ausbezahlt wurde". ^^>»
Garantiefond der Nnterkrainer " ' " b " " ' ^ ^ t>.''̂
7<!^<>7 K 27 ll und in den Universität! ^ ^
für die künftige Universität W ,, ^
ÜOO.OM X, also im ganzen 1,577.51« ^ ^ , t"'»
gezahlt. Diese Summe übertrifft b " ^ , ^ '
Abaang von !,121.l,M K, der bisher oe" ^
fonde ausgewiesen wird. Jeder einsi")^ ^,„n»"'.
teiler muß zugestehen, daß so bedeuten^ < ^ ^
nicht aus den ordentlichen Einnahmen ^ ^ - - ^

Das Majorat.
Roman von V w a l d August K ö n i g .

(14. Fortsetzung.) (Nachdruck ucrbote».)
„Mir will das alles uicht gefallen," sagte

Geora. kopfschüttelnd', „nach meiner Anschauuug
taun das Majorat mir dann ans Varon Knrt über̂
aeheu, wenn das Ableben des rechtmäßigen Erben
amtlich festgestellt ist."

„Das (besetz bestimmt darüber auders," fuhr
der Notar fort, uud wieder umzuckte das sarka-
stische Lächeln seine Lippen. „Da könnte ja nach dei-
ner Auschannng der Verschollene nach dreißig oder
vierzig,Jahren als Vagabuud heimkehreu und den
Baron samt bindern und klindeslindern vertrei
ben! Das lväre dann ein schöner Lohn für all die
Mühe und Arbeit! Nein, lieber Junge, wir stellen
uns auf den gesetzlichen Vodeu und sichern den: das
Erbe, dem es gebührt, der es nun schon seit zwan-
zig Jahren uud noch länger verwaltet hat uud vou
rechtswegen die Früchte seines Fleißes beanspru-
chen darf. Es wird dir nun klar geworden sein,
wie sehr Varon >lurt meiues Nates und Beistandes
bedarf uud wie schwer anderseits meine Worte bei
ihm wiegen; somit darfst dn mit einiger,^uversicht
auf Erfülluug deiner Wünsche hoffen, Vorau5go
5cht. daß Varouesse Theodore deiuc Liebe erwidert,
t̂ach dem Namilienstatut müßtest du, da der Va-

^ i ^ " ' ? - ^ ? " hat. den Ziameu Darboren dem
m a d a - n " w ü . ^ ^ ^ W"dc5lierrlichc (^'„chini-
gnng da,u wurdet du ohne Äiüho erhalieil und ',u-
gleich auckim deu Abstand erholx'n w ^ u ^ r ^
Herr von ^elleilbach-Darbmen,,.. tUugt nicht übel,
Oeorgl

„Wenn das alles auf dem Wege der Ehre er-
reicht werden kann. so akzeptiere ich es gerne,"
sagte der Hauvtmann, an den Enden seines Bartes
drehend.

„Auf gesetzlichem nnd ehrlichem Wege," nickte
sein Vater. „Wenn ich das sage, so kannst du beru
higt sein."

(heorg wanderte mit gedaiikeuvoller Mieue
einigemal auf und nieder; seine Stirne war noch
immer umwölkt, den Erklärungen seines Vaters
schien er kein rechtes Vertrauen zu schenken', er sah
den lauernden Blick nicht, der voll ungeduldiger Er-
wartung ihm folgte.
^ „ Ich erkläre noch einmal, wäre Theodore die
Tochter eines armen Edelmannes, so würde ich
ohne Bedenken nnd Zögern um ihre Hand werbeu,"
sagte er nach ciuer langen Pause, indem er am Fen-
ster stehen blieb und in den herbstlich gefärbten(^ar-
teu hinausschaute. „ Ich habe mir früher deu eigeuen
Herd so hübsch gedacht, es ist Raum genug iu diesem
Hause, meine (Gattin würde dir eine liebevolle Toch-
tcr sein, uud wir sind reich genug, daß ich nicht auf
eine große Mitgi f t zu sehen brauche. Eiue Dame. die
ein großes Vermögen in die Ehe mitbringt, macht
auch hohe Ausprüche; der (^atte ist in mancher Be-
ziehung abhängig von ihrem Wil len."

„Ja , wenn der Gatte eben keiu Mann ist!" fiel
sein Vater ihm scharf iu die Rede. „ D n sagst, wir
seien reich genug; ich erwidere dir darauf, daß mau
niemals zn reich sein kaun. Dn bist ehrgeizig, strebst
vorwärts, der Adel und das (^old sind mächtige
Verbündete in deinem Streben. Für uns beide
rcicht „user Vermöge,! h in ; bist du verheiratet, so

mußt dll ein großes Haus machen, ^ , ^ ^ i '^"
zahlreiche Dienerschaft halten, um den y " ^ ;il l '
gesetzten zu beweisen, daß du deinen ^ " ^,tn'N
präsentieren verstehst. Später kannst.,"' , ^d" "
uud dich der Verwaltung deiuer ^ " l ^ ^ M
oder auch diese Verwaltung "ideren M w
nnd alö Majoratsherr in der mil i tarch^ ^
hohe Ehren erwerben." ,„ s ^ ' ^

„Das sind Luftschlösser.
Hauptmauu achselzuckend, „es v e r l o h n t ' ^ ^,gl
Mühe. sie zu baueu. sie stürzeu !m >"")> .̂<
blicke doch wieder zusammen." ^.„ a»! ,̂ .

„Die Luftschlösser, die ich bmn', U ̂ . ^ H
nein festen, soliden Fnndameut". " w ' " ^. s^'
Herr, „folge nur meinem Rate; dn WM ^
dafür danken!" ^ r l m ^ . ^»

Der Eintr i t t des Schreibers " " " ^
Gespräch; er brachte die Melduug, "" ^ , .
voii Haus Eichenhorst vor der Tür N" ^",^tc'p'^

Der Notar trat vor dem E p i ^ " , ^ ^ c"^,
iveiße Halsbiude zurecht, fuhr unt de^,. ixi»" .„
Male iiber seiu kahles Haupt und nay ^ ,^ '
Akteubüudel vom Schreibtische, dav ^ , ^ ..
Arni schob. A'^/. .t"'

„Denk über meine Worte na"), " ^ i c h t t . H .
er. indeni er seinem Sohne die .V"N<. ^ch! .,-
lveißt, daß es mein höchster NuusM ' ' ?iic'l"..^
lich zu seheii; dieser Wunsch alle!" 'st ^ ,uich,'„ii>
»:einer Ratschläge. Ich loiume d " ^ , ^ l
zurück, vielleicht fiudei^ wir am Ul ,.
(^elegeiiheit, weiter darüber zu reoc>-

(Fortsetzung folgt.)
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N ochlt werden können, uni so weniger, als wir im
^ M dun vielen Jahren die Landesumlagen nicht,
^ ^ ' ,^"^ ' rn sie im Verlauf von 25 Jahren von
m,s .̂>n ^^"" ^^'' ^^' ^nlirc'il vorgeschrieben lvaren,
.1, . . " ' ' " U"! > " ^ erniedrigt haben. Wie könnte
' " ^"-Imlgt U'erden, daß aus den ordentlichen Ein-
" ' " " ' ^rLandesumlage ohne 'veiteres l,577.5l>^ K

^N'zahlt werden sollen, ohne daß ein Abgang beini
^"'^s0Nde entständet
^ , . ^ " ' u sich bei irgeud hinein ^onde ein Abgang

, >m, so lautet gelvif; die erste Frage, wie er eut-
l '»M'ii >̂, ̂ ^ ^^ ^ j ^ f ^ i ^ ^ ^ ^ ^^., Landesverinö-
^. ' " " 'Nindert habe. Ich habe schon erloähnt, daß an
^'"bauer 5,l>.̂ .710 l< 57 I. ausgefolgt lourden. Dies
!,.."', l N""iß eine Forderung des Landes und die-
„ ^ " "p ' t a l loird nach Ablauf von 10 Jahren, von je-

>>"t an gerechnet, als die Weinbauer ihre Dar-
' " ! erhielten, znrück erstattet lverden. Also ist diese

" ^ e n i n g unter die Aktiva einzustellen; sie bildet
l , ^ " '^^^poften des Landesvermögens. Ebenso ver-
^ l es si^, , „ ^ ^ Garantiefonde der Ul'tertrainer
'"lnu'n, der, wie bereits erwähnt, 7<^.807 X 27 II

lagt. Ei- repräsentiert ein Vermögen des Landes,
. 'n die Ullterkraiiler Bah» erlveist sich als sehr lei-
.̂ ' '^^"hlg und hat schon beträchtliche Summen rück
luutot, die ihi- vorschußlveise allsgefolgt worden

„ ">)'n. ^ber selbst, wenn sich fiir das Land der ssall
' ,""be, ^is; ^, ^ ^ ^ ^^.^^sl lng der Prioritäten

Zahlung leisten müßte, bliebe diese ein
''N,M'n des Landes gegenüber der Unterkrainer

^ l )n ^Iso ist luich dieser Posteil als ein Aktivum
" " Guides anzusehen.
" l xn^ " ' ' ^ " l'^'itten Posten, nänilich den Betrag von
! ^ D Iv, anbelangt, der fiir die künftige Universität
^ lh angelegt Nnirde, so bildet er, solange dieser
^.lraa. nicht fiir den betreffenden Zweck ausgefolgt
, o, noch '̂>n Vermögen des Landes und ist als sol-
" l Wenfalls unter die Landesaktiva einzustellen.

„, ^ ' r d nun deni Abgänge von 1,121.000 X das
^lN'niii von l,7)77.5)< l̂ Iv entgegeilgehalten, so ergibt
>M.u ^ "^ "^^ ' ' l>"^ wir noch inilnor uin niehr als

-Ml» i< ^^iv sind nnd das; sich also der Abgang
lcyans nicht so gefahrdrohend darstellt, wie er be-

">n)net wnrde.

in N ^ ' " ' '^'"^ übrigens noch einen anderen Umstand
. ^'tracht ziehen. I m Lanfe von 12 Jahren N'nrden

UU Gegenden Drains 115 Kilometer Wasserlei.
^ n^n erbaut, die rnnd 1,M8.(XX) ic kosteten. I ä ,

»'de da nur die ^rage aliflverfen, in welcheiu Lande,
^ -' Nch in solchen Verhältnisen uüeKrain befindet, im

U'se von 12 Jahren foviel fiir die Landeskultur ge-
^ "eil sei. ( M ^ H,. z ̂  ^ .̂. ^^h^.h^,pt in keinem!")

" Z u diesen 1,^)«.lXX) X hat das Land beilänfig
^ , '' ^ beigesteuert. Genane Ziffern kann ich ans
^ . ^'unde nicht anführeu, lveil in früheren Zeiten
^, ^"ukosten auf den Landesfond geseht wurden,
Mick v ' " ' M ' l auch berücksichtigt lverden, lveil sie
dl',1 ^ ^ ^ ^ ' Wasserleitungszlvecken verausgabt wur>
l, '-. ^ " - frühere Vetrag und diese MMX> X reprä-
^ ' iM'n eine solche Sunnue, das; wohl nicht die Ae<
liccĥ  > a. geniagt werden kann, der Landesausschus;
sch.^,'u ^anfe von 12 Jahren die Landesfinanzen
stii,v " " " " l t e t . Und es waren ja aNe Parteien voll^
,^ '̂ >g eines Sinnes, als fie dicfe Sunuue, und zwar
>̂ .^lltommencr Verechtignng votierten, denn es

n„f k' " " ^ ^' l" l Nutzen nnd Wohle des Landes, was
Nrl il ^' "^ ' '^ ' ""ablegt und, loie ich bereits hervor-
luu,'^'" ^^^' ' " ' 's ordentlichen Einnahmen bestritten
^» f ^ " indessen der Landtag keine Wunder wir
tn> !n"""' ^^ ^ ' nanz natürlich, das; es, nachdem sich
lwck's. "cch^ für außerordentliche Erfordernisse so
^b> ' " ' " " Geldmitteln für die ordentlichen Ans-
,̂̂  '-u mangelte. Tr i t t diefer ?fall, einmal ein, so

M ^ s ) ' ^ " ^ " ' ^^'ld aufgenommen oder die Umlage
l< i ? l '"erden. Da letzteres nicht geschah, so unchte
„ ^ ^'M'nonnnen ^ ^ ^ . „ Dies wnrde aber in ei»
si> "">! ^andesfol,de nnr zuträglichen Weise dnrchge»
^mi^' c " ' "ltliehen das Geld zu Hanse, aus den
Uni p ^ ' " ' " " d >^"ar ans dem Garantiefond der
^j" '^rainer Vnhnen und dem Univerfitätsfonde.
^ ^beiden ^ondo leiden dndnrch keinm Schabn,
nl,,"") das Darlehen ,nit 4 ' 2 ^ , also höher verzinst,
< ^ w"in das Geld in einer Sparkasse oder m

p a p i e r e n angelegt lväre.
so s„ "5 ^U' Sicherheit dieser Darlehen anbelangt,
Tcm!" ^"riiber wohl lein Zweifel bestehen; sür d,e
Non '" bürgt das Land mit seinem, ganzeil Vermo-
die., ^"länfigen Werte von !;M>.<«X1 Iv nnd über^
"lsu !!'^ ?"'U'n laufenden Einnahmen. Ich glaube
^ürw b in dieser Hinsicht den Landesansschus; le,n
lN't lw^ ^ " ^ " ' kann, nnd das; es jedermann nur
linn,, " "nis;, loenn der Landesansschns'. d,e Geld
lich " ' H"nse und nicht anderslvo ansnahm. <vre,°
l , / "steht die ^rage, wie die Darlehen znrncker,ta^
>^.> 7 ^ " sollen, denn dies mns; geschehen, sonst
ri„ e,.7^' ^ern.ögen der genannten ^onde eben nur
^ t r , w^ - Nach ineiner'H'.'^innng nnrd der größte

"" ^ann riicsge^ahll N'erden können, wenn der

Meliorationssond zur Aktivierung gelangt, deim der
Landtag hat die Schaffung des Meliorationssondes
zu dein Zwecke beschlossen, das; darans Unternehmen
fiir die Landesknltnr bestritten werden sollen. Mwiß
aber bedenten die an die Weinbnner behufs Regene-
rierung der Weingärten ausgefolgten Tarlehen eine
eminente Landeskultnrangelegenheit und daher ist es
ganz natürlich, wenn diese Forderung vom Land?s°
sende ans denMeliorationsfond übertragen wird. Dies
erscheint schon ans dem Grunde gerechtfertigt, weil
sonst die Weinbauer nach zwei Seiten hin zahlungs-

' pflichtig wären. Es empfiehlt fich daher fchon wegen
eines einhcitlchen Verfahrens die Übernahme aller
^ordernngen anf den Melioratiousfond, der zu solck)en
^U'ecken geschaffen werden soll. Das gleiche gilt in
betreff der dosten für Wasserleitungen und Meliora^
ticm'n, die seit jener Zeit, als die Errichtnng des Me°
liorationsfondes beschlossen wurde, zur Äezahlnng ge-
langten, denn sie wurden bereits auf Rechnung des
'.'.'l'eiiorationsfondrs bezahlt. Daher ist es ganz na-
türlich, das; du'se Ausgaben vergütet werden müssen.
Anf diese Weise wird einerseits die Schnld beglichen
werden nnd anderseits wird der Meliorationsfond
,wch immer ein solches Vermögen besitzen, daß alle
jene Angelegenheiten werden durchgeführt werden
können, deren Erledigung wünschenswert erscheint, so
beispielsweise die Trockenlegung des Laibacher Moo°
res, die Regulierung der Wippachcr Gewässer, der Fei«
stritz, der Zeier :e.

Wenn ich bisher den Stand der Landesfinanzcn
dargelegt habe, so kann ich mir indessen nicht verheh-
len, daß für die Zukunft wohl auf die Deckung jener
Mehranslagen Bedacht zu nehmen fein wird, mit
denen das Land zu rechnen hat. Es läßt sich näm-
lich nicht leugnen, daß die Erhöhung der Lehrcrgo-
halte eiuc ^rage bedenket, die ehemöglichst gelöst wer-
den mnß, denn von der allgemeinen Tenerung, die
alle Stände bedrückt, wnrde gewiß auch die schlecht ge-
zahlte Lehrerschaft arg betroffen, nnd ich glanbe, der
Landtag wird dieser Aufgabe nicht aus dem Wege
gehen können. (Abg. H r i b a r: „Bravo!") Kommt es
aber zur Erhöhung der Lchrcrgehaltc und vielleicht
noch zu anderen Auslagen, z. A. infolge Erweiterung
des Irrenhauses in Studenec, so wird natürlich der
Landtag erst über die Bedeckung dieser Mehranslagen
schlüssig werden müssen. Eine Erhöhung der Umlage
ist freilich ein sehr einfaches Mi t te l ; mau braucht sich
darüber nicht den Kopf zu zerbrechen, sondern es wird
nnr der Prozentsatz der Erhöhung berechnet, und das
Defizit ist gedeckt. Allein wer die materiellen Verhält-
nisse ans dem Lande, und noch mehr in der Stadt
^ „ „ l ^ . dem: die Hausbesitzer find durch die Haus»
zinssteuer so belastet, daß sie vollständig in eine Reihe
mit den Stenerträgern nnf dem Lande gestellt werden
können — der wird wohl zugebeu, daß es sich der
Landtag wohl ernst überlegen muß, ob eine betracht-
liche Erhöhung der Landesnmlage statthaft erscheine,
jwar ist es richtig, daß nnsere Landesnmlage, die,

wie bereits erwähnt, 'WA ansmacht, seit mehr als
zehu Jahren nicht erhöht wurde und daß sie im Ver>
gleiche zu den Umlagen in anderen Ländern niedrig
bemessen ist, allein es mnß in Berücksichtigung gezo-
gen werden, daß man nicht allein die Landesumlage
den Steuerzahlern auferlegt, sondern daß noch bedeu»
tende Gemeiudenmlagcn, dann Umlagen für Bezirks-
straßenausschüsse, Sanitätsvel-tretungon bestehen.
Wird das alles summiert, so resultiert eine erschreckend
große Snmme von Umlagen: es stellt sich heraus, daß
die Auflagen anf die direkten Steuern in Kram weit
über MA) nnd in vielen Gemeinden sogar 100 bis
I50A ansmachen. Darairs ergibt sich. daß jede Er»
höhung der direkten Stencrn, namentlich der Grund-,
der Hauszins- und der Haustlnssensteuer eine sehr
schwierige Sache ist und hier nurd der Landtag gewiß
nicht jenen Abgang zu decken suchen, der infolge Er°
höhung der Lehrelgehalte Zntage treten wird. Es
werden andere Quellen erschlossen werden müssen, und
ich bin der Überzeugnng, daß sie auch werden gefnn-
den werden können. (Abg. Dr. « u s t e r k i i - : Die
Banern aber werden alle nach Amerika auswan»
dern!") Warum sollen sie auswandern, wenn ich so°
eben betone, daß wir die Umlage nicht »verden erhöhen
können? ^

Ich sage, daß der Landtag andere Mittel auöfin.
dig machen'mnß: meine Absicht aber kann es nicht sein,
henke in diese Angelegenheit näher einzugehen. (Rufe
links: „Die Majorität kennt sie uicht!" Abg. Dr.
^ av <"-'a r: „Dr. Schweitzer kennt sie!") Ich muß doch
bitten, ich glaube, der Vorsitzende des Landtages
verdient doch insoweit Beachtnng, das; man ihn seine
Rede znEnde spreäM läßt, um so mehr, als ich glaube,
die Situation hier vollständig gerecht klargeleat zu
haben, und weil ich wiederholt betonte, daß mcht
daran gedacht werden könne, den ohnehin nut nnge-
Heuren Umlagen überlasteten Steuerzahler durch Er-

, höhung der Landesumlage noch mchr zu tresfen.
^ Wie kann mir also der Vorwnrf gemacht werden, ich
' hätte sür eine Erhöhung der Landesumlage gespr»

chen, da ich doch gerade das Gegenteil davon vorge-
bracht und soeben hervorgehoben habe, daß an eine Er-
höhung derLnndesumlage nicht gedacht werden könne,
sondern daß andere Quellen aufgefunden werden
müssen!

Um wieder auf don Gegenstand zurückzukommen,
betone ich, daß zur Sanierung der Landesfinanzen
ein großes Entgegenkommen seitens des Staates er-
forderlich sein wird. Wie überall, wird er dabei auch
hierzulande mitwirken müssen, und zwar nicht nnr
durch Überlassungen von gewissen Einnahmen, son-
dern auch durch Übernahme von gewissen Auslngeu,
die gegenwärtig, ich könnte fast sagen, ganz ungerecht»
fertigt vom Laude getragen werden. Nehmen wir nur
die militärische Vorspannsgebühr. Diese erfordert, wie
die Herren dies aus dem Rechnungsabfchlusse, entnch-
men kounten, große Summen, und dech kann der
Militärvorsvann als eine das Mi l i tär berührende An-
gelegenheit, also als eine gemeinsame Angelegenheit
des ganzen Staates bezeichnet werden. Deshalb dürf-
ten diese Auslagen gewiß nicht auf die Schultern des
Landes zn liegen kommen. Es wnrde auch schon im
Reichsrate ein diesbezügliches Gesetz eingebracht,
doch gelangte es leider noch uicht zur Annahme, und
ans diesem Grunde gibt das Land alljährlich eine hohe
Tnnune für d?n Militärvorspann aus. Ebenso gibt es
noch andere ähnliche Ausgaben — ich wil l sie nicht ein-
zeln anführen — die billigerweise vom Staate über-
nommen werden sollten.

Unsere finanzielle Lage ist, wie bereits betont,
keineswegs absolnt ungünstig: für die ssolge aber muß
anf die Vermehrung der Einnnhmsauellen Bedacht ge-
nommen werden.

Der Grund, daß ich in oi?ser Angelegenheit ein
offenes Wort gesprochen, liegt darin, weil ich dies als
meine Pflicht erachte und weil es schädlich und gefähr-
lich ist, den Landeskredit dnrch Schreibereien und
Redereien, als ob der Lnndesfond an der Schwell?
oes Bankerotts stände, zu untergraben. Denn wenn
nnr den Meliorationsfond aktivieren und zu diesem.
Zwecke werden Geld anfnehmen müssen, wäre es wohl
sehr leicht möglich, dnß wir von d?n betreffenden
Geldinstituten, die uns Geld vorstrecken wollten, mit
Rücksicht anf einen Abgang, dem keine Aktiva ent°
gegenstehen sollen, ein Darlehen nur uuter bedeutend
ungünstigeren Bedingungen erlangen könnten, als
dies der ^al l wäre, wenn unsere t a t s ä c h l i c h e n
finanziellen Verhältnisse berücksichtigt werden.

Eben diese Verhandlungen über die finanzielle
Lage und über die Erfordernisse des Landes bedeuten
nach meinem Dafürhalten anch die Notwendigkeit
einer Verständigung der Landtagsparteien, ich be-
tone, einer e h r l i c h e n Verständigung. (Abg. H r i»
b a r : „Bravo!") Wird auch heuer die Gelegenheit,
die uns zur Tagnng gegeben ist, versäumt, so erscheiut
mir die Zukunft des Landes in einem sehr düsteren
Lichte, ob nun der Landtag ansgclöst, oder ob er noch
bis znm Ende seiner Wahlperiode vegetieren gelassen
wird. Dann müßten am Eingänge dieses Saales
als Inschrift die Worte Dantes angebracht werden:
I>l»«<-int<> <>l<nj «l>^i ' i l i l?>5l v o i , <-Ii' <! l t i«»<<>! ( B e i f a l l
im Zentrum.)

Das moderne Gymnasium.
(Fortsetzung.)

Rücksichtlich des Geschichtsunterrichtes hat un«
längst ein Gegner unter Hinweis auf die Instrultio-
neu gellagt: „Was soll man vom Geschichtsunterricht
sagen, der von 1815 ab nur die wissenswerten Tatsn«
chen in chronologischer Erzählung vorführen soll."
Schade, daß der Kritiker nur die Instruktion für die
Uutcrgymuasien und nicht auch für Obergymnafien
kennt und nur alte Lehrbücher, nicht die neuesten auf-
schlägt. Die Instruktion sagt betreffs der nenesten
Geschichte (S . M> der neuen Auflage der Instruktiv-
nen): „Der Schüler soll nicht mit einer schematisckx>n
Reihe von Tatsachen belastet werden, sondern eine
klare und richtige Vorstellung von der Umsiestaltinni
aller unserer politischen und kulturellen Verhältnisse
und von den erweiterten Beziehungen der Völker nn
abgelaufenen Jahrhundert erhalte». Nach den Zeit-
richtungen der Restauration, des Nationalismus und
der Sozialreform wird sich im großen und aanzen
der Stoff gruppieren lasse:. . . . Tagespolitik ,st vm.
der Schule ausgeschlossen, aber eracht umß w^den
daß der Gymnasiast, wenn er die Schule verlaßt, fur
eine größere Vertiefung seiner Kenntmsie der Gegen-
wart eine sichercMrundlage und ein lebhaftes Interesse
gewonnen hat." Mehr kann auch von dem rcsormrüch.
tiastci, Kritiker nicht verlangt werden.

Was den. Unterricht in den realistischen Lehrst
chern anlangt, so schließen wir uns n.ern. dem Wunsche
an, daß eine Erweiterung mißlich würde. So IcnM
aus lMienischen Rücksichten üdor ein bchimmws Mah
wöchentlicher Unterrichtsstunden uicht hincmsgeWn.
gen werden lnnn, ist kluges Maschnltrn sseboten. Aber
so oft die besonderen lokalen Verhältnisse einer Schule
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es gestattmi und für ihr Fach begeisterte Lehrer wir«
keil, wird auch für die Erweiterung der realistischen
ssächer das Mögliche getan. Es iilllß dabei erinnert
werden, das; von der iin Lehrplane faknltativ vorge-
sehenen Erhöhung der Lehrsülildeu fiir Naturgeschichte
in der füilfteil blasse von,zwei allf drei lvöchentliche
Unterri'chtsstnnden ail relativ vielen Anstalten G>
branch genlaäit ist lind das; darüber Hinalis anch in
der sechsteil blasse die gleiche Stundenerhöhuug platze
gieift, das; deillllach der Naturgeschichte am Gymna-
siliiil die gleiche Stundenzahl znr Verfügnng steht
wie all der Realschule, ^ür die Mathematik war die
feit fahren verfügbare Zeit allseits als vollfomn,eu
^euügend bezeichnet wordeil nnd bezüglich der Physik
li.ns; hervorgehoben worden, das; in ncnererZeit den
obligaten Uilterricht an manchen Allstalten Praktische
Übungen der Schüler im Experimentieren begleiteil,
die ein wertvollem Supplement zum theoretischen Un-
terrichte iil der Physik bilden. Nur ein Gegenstand
kämpft nach wie vor mit großen Schwierigkeiten, das
isl die Geographie. Zwar scheinen Aussichten vor»
Handen zu sein, daß an gewissen sprachlich einheitli-
chen Schulen der Geographie-Unterricht i l l den unte-
ren kl lassen eine partielle Stundenvermehrnng er-
fahre, aber in den obereil blassen ist bei der gegen-
wärtigen Gesaintstnndenzahl die El'nführuug eines
nenen obligaten Gegeilstandes im Hinblick schon auf
den neuen relativ obligaten Unterricht in den mo-
dernen Sprachen nicht tunlich. Es mich anch weiterhin
dein didaktischen Geschicke des Historikers überlassen
bleiben, im Sinne der bestehenden Instruktionen
beim Unterrichte in der Geschichte die im Untergrnnna-
sinm erworbeneu geographischen Kenntnisse in der
lebendigen Erinnerung der Schüler zu erhalten.

(Schluß folgt.)

— ( M i l i t ä r i s c h e s.) T?r Oberst des In fan-
terieregiments Nr. 2? Rudolf M a y r wurde nach
dem Ergebnis der auf sein Ansuchen erfolgteil Super»
arbitrierung als derzeit dienstuntauglich, mit Warte»
gebühr alls die Daner eines Jahres benrlaubt (Ur>
laubsort Graz). Transferiert werden: der Haupt»
inann-Auditor 1. blasse Dr. ^ranz Ritter von I a n s a
vom Iilfallterieregimentc Nr. 1l)< zl,m Infailterierc»
Pimente Nr. 27 lind der Hauptmann-Auditor 1. blasse
Dr. Willibald A l l i n g e r voul Infanterieregimente
Nr. 27 znm ^nfanteriereginlente Nr. 5!); der Haupt»
mann-Anditor 2. .Masse Josef M a u h a r t vom I n -
fanterieregimellte !)lr. >̂:i zuni Infanterieregimente
Nr. !17 nlld der Oberlentnant-Ailditor Dr. Friedrich
O b e r h a l i s e r vonl Infanterieregimente Nr. !)7
zlinl Infaiiterieregiiuente Nr. !»!>,. Ernaililt iverden
zu Assistellzarzt-Stellvertretern anläßlich d^r Ablei-«
stlmg der zweiten Hälfte des Prcisenzdienstes: die
Einjährig-Freiwilligen Äicedizillcr, Doktoren der ge-
samten Heilknnde: bcinl Garnisonsspital Nr. 5 in
Brunn: evranz E a h a des Illfallterieregiinents
Nr. l)7; beimGarnisonsspital N r̂. 7 in Graz: Hermann
f r i s c h a u f llnd Hunlbert R o l l e t t des Infanterie-
regilllents Nr. 7; beim Garuisonsspital )l'r. l-j in Lai°
bach: Edllard P a w l o w s l y des ! l . Regiillents der
Tiroler klaiserjäger; beinl Garilifoilsspital Nr. !1 i l l
Trieft: Ernst W i t c r m a n n des Infanterieregi»
nlent Nr. 7, Ioh . S a i z und Virgi l C r n g l i e t t o
des Infallterieregiinents Nr. l)7, Rudolf M o s a u er
des ^eldjägerbatailloils Nr. 7, die zwei letzgenannten
unter gleichzeitiger Znteilnng zum Marinespital in
Pola; beim Garnisousspital ?l'r. U) in Innsbruck:
Johann P a n des Infanterieregiulents Nr. 7.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Seine Exzellenz
der Herr ^eldzeugmeister Engen Freiherr v. A l b o r i,
der Landeschef der okkupierten Provillzeil, hat, lvie
lvir im „A gramer Tagblatt" lesen, aul 2.5. d. 31?. eiuen
siebeillvöchentlichell Urlaub angetreten. Se. ErzeUenz
begab sich zunächst nach Ragusa, um von dort nach
Enttaro zu gehen, dann einen Besuch beim ^eldmar-
schall-Leutnant v. Horsetzki in ^ara abzllstatteil uild
sich daull zu seinen Verwandten nach Trieft und Po»
li<", (Kraill) zn begeben, von wo er die Reise nach
Wien fortsetzen wird.

— ( D i e E r w e r b st e u e r - L a nde^ sko in >
m i s s i o n ) hielt am verflossenen Freitag lind Sams-
tag unter Vorsitz des Herrn k. k. Hofratcs L u b e c
ihre diesjährige Session behufs Erledigung der Er-
werbsteuerbernfungen ab. Zu Beglilu der Sitzung
wurde die Wahl des Mitgliedes für die >tonti!lgent-
komniission iil Wien vorgenommen und das Mitglied
der Landeskominifsion, Herr Dr. M a j a r o n, wieder«
gewählt. Behufs Erlediguug iveitcrer Berufungeil
wird noch eine l̂'achsessioil stattfinden.

" (S chu l b eg i ll ,l.) An der hiesigen k. k.
^olu-or. und ^'hrcrinnenbilduilgsanstalt lvird das
^ d ' r T > r ? ^ / ' < ' ' ' . U ' " " ' n .lnt einen. hl. Geistmnte
n.wei«^^ 5 " rege.

- (M a t l , r , t ä t 5 p V ü i u n a.) ' Vei der <1N.
2sl. d. M. am t. l. I. Staaisgy.nn3stu,n w ^ i b " ch

unter dem Vorsitze des Herrn k. k. Landesjchulinfpek'
tors ^railz Lebec abgehalteuen Äiaturitätsprüsling
im Herbsttermine lvurden folgende Prüflinge für
r e i f erklärt: Alis der V I I I . ü .Masse: Andreas .Uezele
alls i tnpial bei Agram, Andreas i lranland alis
.Mikendorf bei Gottfchee, ^ranz Lo5nitar ans Waitfch,'
Friedrich Lnckniaiin aus Laibach, Gilbert Potrato
ans Laibach, Thomas Tollazzi ans Loitsch und die Er-
terilen Wilheliil Bnkovnik alis Laibnch, ^liudolf Eft
aus Ratschach und Fräulein Jul ia Gyorgyevics alls
O-Becse in Ullgarn. - Alis der V l I I . I» >llafse: Lam-
bert Einspieler aus Adelsberg, Anton ^lacjan alis
Reichellburg, Jakob ,^oüak aus Laibach, ^ranz irische
aus eWinitz, Johaiili Majdi,' aiis Prevoje, I u l i l i s
Polec aus Stein und Eugen Vavke» aus Zirklach. ^
Einenl ,^iaildidateli lvurde die Wiederholungsprüfung
aus einem Gegenstände nach einem halben Jahre ge
stattet, ein Kandidat wurde auf ein, halbes Jahr re-
probiert.

— ( V o l t s s ch u l d i e n st.) Der bisherige Pro-
visorische Lehrer und Leiter der Volksschule in Presser,
Herr Matthäus A e r c e, lvilrde iu gleicher Eigenschaft
für die neueröffnete einklafsige Volksschule in Gros;
llipp erilanilt. ^ränlei» Marie N'o v a k hat alls ihre
Stelle als Allshilfslehrerin all der Volksschule iu
Zirknitz resigniert, infolgedessen wurde an die-
ser Schule die absolvierte Lehramtskandidat»'», Fräu-
lein Antonia H r i b a r alls Laibach als Anshilfs-
lehreriii bestellt. —<>.

— (P r o iil o t i o n.) Heute unl >/.>! llhr luittags
lvird ail der Grazer Universität Herr !'. Walter
5 m i d <>. t̂ . N. aus Gesteig iM'ainburg) zliili Dot-
tor der Philosophie promoviert werden.

— ( P r ü f u n g e n . ) Die zur Erlangung einer
bleibenden Anstellung im öffentlichen Sanitätsdienste
bei den politischen Behörden erforderlichen Prü
fungeii der Ärzte lind Tierärzte werden im Laufe des
Monates November l. I . in Graz abgehalteil werden.
Gesuche um ^nlasfung zn diefen Prüflingen find bis
zum 15. Oktober au die dortige k. t. Statthnlterei ein-
zusenden. —o.

— ( Z u r H a n p t st e l l n n g i m J a h r e
> !)l)5.) Mi t l . November beginnen die Anmeldungen
der in Laibach wohnhaften Stellungspflichtigen. x.

— ( T o d e s f a l l . ) Am 2(i. d. M. starb in
Sok'ano bei Görz die Vuchdruckerci° und Realitäten-
lxfitzerin Fräulein Albiiie V l a 5 u i k. Das Leichen-
begängnis lvird hellte nachmittags um ^ Uhr vom
hiefigen Südbahnhofe alls stattfinden.

" ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Gestern wurde
die irdische Hülle des dahingeschiedenen cand. jur. Ru»
dolf K ö h l e r , Einjährig-Freiwilligen des k. und k.
Infanterieregiments N"r. 27, unter zahlreicher Ve»
teiligung mit militärischen Ehren zur ewigen Ruhe
gebettet. Die letzte Ehre erwiesen dem Verblichenen
durch ihr Geleite zahlreiche Offiziere der Garnison,
Abordnungen der deutschen Vereine, die Ferialver-
bindung Earniola, deren Mitglied der Verstorbene
war, sowie Tranergäste aus allen kreisen des deut̂
schell Publikums. Kranzspenden in reicher ^ii l le zeug-
ten von der Beliebtheit, deren sich der den Seinen viel
zn früh Entrissene erfrcnt hatte.

— ( I o u r n a I i s t i f c h e s.) Die Redaktion des
„Eerkveni Glasbenik" hat nach dem Tode des Herrn
Prof. Gnsezda Herr 5tanonikus Dr. Andreas 5t n r l i n
überuomiiieii.

— (W a f f e r ft a u d,) Der Laibachflus; ist in-
folge der letzten Regengüsse seit gestern um l l«> n,
über das Normale angewachsen. Der Wassersland der̂
Save bei Salloch beträgt O'ttl) u, iiber dem Normale.
I m Planiilatale ist die Poik teilweise al,s deil Uferit
getreten. x.

* ( E r t r u n k e n . ) An, 24. d. M. nachmittags
streifte der Taglöhner Johann Orehar aus Ober-
vellach, Vezirl ^trainbulg, in der Ortschaft Ober-Za-
dobrova ziellos nnd lvie siunesverwirrt herlinl nnd
verschwand sodann. Noch am selbeli Tage nachmittags
lvurde er in den: i / . Meter tiefen Wasser „Studenc-na"
nächst Ober-Zadobrovn, Geiiieiiide Mariafeld, tot auf-
gefundeil. Orehar hat entweder einen Selbstmord
verübt, oder ist in seinem Irrsinne ills Wasser geraten.

* (B r a n d.) Am 21. d. M. nachts kam auf der
Dreschtenne des Besitzers Josef Peterlin aus Pod-
borkt zu Moste ein ^euer zum Ausbruche, das diese
Tenne samt den darin befindlichen Heu-, Stroh- und
einigen Holzvorräten vollkommen einäscherte. Den
Ortsinsassen gelang es, das ^ener durch tatkräftiges
Eingreifen anf das befagte Objekt zn lokalisieren.
Der Schaden beziffert sich auf 14N0 X , die Ver-
sicherungssumme beträgt nur Ml> K. Das^euer dürfte
von boshafter Hand gelegt worden sein. —r.

* ( V e r l o r e n ) wnrde ein dunkelgrüner sei-
dener Sonnenschirm.

* ( G e f u n d e n ) wurde eine silberne Damen»
tascheuuhr samt ilette.

Theater, Kunst und Literatur.
' * l D e n t s ch e B ü h ll e.) So,llita!i >m>̂  ^!

ueue Spielzeit der deutscheil Bühne m'l ^ U " ^
Operette „Das Epitzentuch der .Uöiiig'»". "'" .
lvc rdeil. Das; mit einer Operette begönne,' wuo. >"^
nicht als ungünstiges Vorzeichen gelten, ^ ' " " ' ! ! z,.v
ösfnlülgsvorstellung lvird nach dem gr.chl'ü - ' l ' ,
Programm, das sich die Äühnenleitnng ^ 1 ^ " ,,^
der Caisou nicht ihr Merkmal ausdrücke»; ,"' ' ,
lveniger liilter dein Zeichen der Operette »m ,
Schivankes, als nnter jenem der Oper » n o ,
Dramas stehen. Die Eiilladungsschrist der ^ " l , , ^
leitung verspricht viel Gutes und Schöm's, ">u ,
i«i Aussicht genommene Spielplail kann ^ ^
geil Zlistiiumniig jedes Theaterfreundes s>^"' ' ,̂
Er erlveiterl das Repertoire durch die gro!> ^ , ,̂
stellt die Ausfühliing von MiisikomlM'" ^"^,^
Wagners iii Ausficht. Aus der d r a n m t ! ' ^ , ^ ,
ratur nmrdeil hervorragende Werke modernd - ,
gelvählt; lvenu zudem die alten Meistel i " ' " " " ,^
Anffülnnng hie und da zu Worte tw 'M" ' ' ' h
niemand eine Einwendung dagegen erheben, ^ L , „,
der Schalk zu seinem Rechte gelange und ^ - ' ^ " „ ^
spielhaus uach idealer Erbauung anch ErlM ^^
dem Pnbliknm bringe. Die Durchfühl'l!»^ ^ ' ^ „
fl.ngreichen Arbeitsprogrammes bediiigt ^ l ^ ' ' ,̂
gäbe, rastlosen ^leiß uiid Eifer seitens d"' ' H ,̂„
und einträchtiges Zusammeillvirken aller b"' ' '^,,.
Kräfte zl> eiuem großen harmonifchen (^nlzc'!! ' ^ .
bei darf ilie außer acht gelasfen lverdei', ^w .^.
Leistungsfähigkeit der Bühne in " " b ^ > .", ^>
Grenzen gezogen sind, und sie nicht uüt Theme ,,..̂ ,
ßer, reicherStädte verglichen werden kann. Wn' > ^,
uns znfriedenstellen, lvenil wir ein gntes ^ ^ ^ j ^ .
sitzen, dcheu Besuch Freude uild VehlllU>!i ^ ^̂ ,,
ohlie das; lvir alle Ideale verwirklich! s.'l)"', ' i)ic
vielleicht in weihevollen Stunden vorschn'"" ^^^„i
höchste und ernsteste Mmst ist noch »licht " " ' ^ . ,n „
für alle geworden, nnd weuu Nnr offen " ' " , . , .
fprecheii lvollen, sie nn'rd es anch nicht s" "^^ ,» , ! !

! den, denn das ideale Publikum für die 'lN'"'^. ^,'
muß erst erzogen werden. Die Bühne soll t^) ^,,
läufig nur als gute Schule für die Ausbildn. . ^
künstierischen Anlagen der Bevölkerung "' ^ ,l'
lverden: erreicht sie in dieser Hinsicht ihren >' ,'^,
hat sie auch ihre Pflicht erfüllt. Das ^ o c ' w ^ ^
Bühne hängt jedoch in erster Reihe voi' ^ , , M '
stützn,lg des Publikums ab, das ihr mit ^ " ' ^ , P
lind Vertrauen entgegenkommen soll nnd r5 " ^,
sonders zu Beginn an Geduld und NachMl ^ , .
lassen darf. Ein neues Ensemble muß sich "1 ^ i » '
menspielen nnd braucht .1eit zur EntwicklüNiN^ .^<
zelnen .^iinstlern muß zudemGelegenheit !^" '" <, hil'sl'
deil, ihr >tönueu lvirklich zu erlveisen. ^ l '^ / "V,^ l !>^
Voraussetzlingen ein, dauu können wir mit l 1 ^ ^.,i
einer genußreichen Spielzeit entgegenst'hl'U' ,,^„t'
Tpielplail der Direktion »vollen lvir »wrg", ^ ^,W
lichen. Der Barten-Vorverkauf für die beî r
Vorstelllmgell beginnt morgell. ^ Hic

- ( „D i e A m a z o n e n d e r Z " '' '.''Imis^'»
bereits geineldet, lunrde diesertage "„> " '.>,l ^
Theater in Pilsen die Operette „Dw -'l>mU' ^,lt,
Zar in" mit durchschlagendem Erfolge. "''^.„thii>°
Die Moutagsnummer der „Plzensl^ ^ " . . , i „d^^
darübereinen längere»Bericht,in dem ^ ' l " ^,,^- ci»^
heißt, daß der Komponist Viktor P a r m " u ^ ^ , j ^
hervorragendeil Reichtum an Melodien, f-),,^
licher, leichter Invention verfüge. Sch"N " ' ^'' '
tiire überrafche dl,rch die '.'.'.'eiige von M M ' ^ 5 ,
tiven, die Pikant durchgeführt und > ^ ^ inst'̂
effektvoll, ohne langes Suchen, kühn " "d '"" f i "^
mentiert feieil. I n der ganzen Operette " ^^f^
fich Ehöre, in dcl,e>l nicht selten der h " i » ' ! , ^ ^ ^
duft" iilit schueidigen Märschen, a i n a M ^ ^ j j A
liitioneil, mit prächtigen Melodien '"., , , K ^ ,
Ariosa lind Duette, mit üppigen, besond^'' ^ „ ,^
glänzenden Motiven zntage trete. Ost ^ ^ il,^
iü deu EilseulblelluillNierll Stelleil, dic ^ ^ (i„l
delikate Behandlllug und solide Bea^e' ^ , z ^
eiller komischen Oper zur Ehre tt"'""'..^» - l ^ .
So bilde z. B. das „Tafelquartett" d e o ^ ^niz^
einen geradezu namhaften Treffl'l'. ^.^'i>>^ !v
charakterisiere den Alitor das Bestreben, ">' « ' , ,
Ä.'itteln klar l „ ld geschniackvoll zn " " A.ln't''. !^,
er eineii Augenblick davon ab, wie beM« ^^^ , ^ .
Dorfbelvohuer, das für feille U m M " ' ^ ^ ftl' ,
Situatiou zu sentimental sei, so l ' " ^ ^ ü ' ^
wieder die Stimmung durch einen " " . ' ^ " ' - , ^
gegenteiligen Eharakters. — Das L i l u ^ ^ ^.>i'^
B o r l l l n erfährt in den, uns vorlief'»'
gleichfalls eine günstige Beurteilung.
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Telegramme
be« k. K. Eelegraphen-Korrespondenz-Hureaug.

Der russlsch-japanische K r i eg .

, ^chisu inner dl'in Nl'stri^'n wlcqraphicrt: Drn
^ i ! . - ! '" ^ " ' "us inpanischcn A i M i w , lx'rn^mdon

vMiU'i'il ^.,. ̂ ^ „ ^ ^ , ^ i , , ^ l . , , ^ ^,, „mchcit, um dc'li

, ' ^ , " ' ^ 'N 'nrn iinlcn'il Ank'ilK' Ilipcins, snr dic'

ici> !'w'' ̂ ' ^u' l l lch^' i t lx'slc'lit ,>it dl.>r k'tztt'n Woche
^ u> .'.'co^Iichl^il, a»tl,^!,tisch^ ^'achl'icht^i' nns Port
^ '''.' ,Ui^'!la!u^'n. Tî > ^sl lmtt >st li(in^ cna l'ingC'
sä» Ü"' "'^' ^"N'cn^'r c'Nvcn-tc'n, dly'; dci5 russische Gc-
l ' " " d ^ . ^,,, ̂ , ^ ,^.^^. ^ , ^ ^ , ^ . , , ^,^.>,^ ^nd hal^

^ , ' / ? ^ ' "'^' Tschui,^'!! und Schiffe rinns nin
sliil v " ' " ' " " ' ^ " ^cipaln'v landen in ^a ln i j be-
t>i> ^."" '^^" '^" l 'knncien, die linnptfächlich end den
^ttmschen Eingeborenen von ̂ orniosd qebildet sind.
^,- „""^'uuische chinesische Vevötternntt hat nuwr
dj,., ^ ' ^ l ie i t nnd ^mnsciintclt dieser Mannschaften

^u leiden.

" " " d o n , ^ . Septeinber. „Tciily (5lMnicle"
^tt ,1,,,, ^^^.^ ^^^ ^.stcl-n, daß die Äahn nörd-

. 'on Purt ^lrtnr dic' Haitschönn in eine Schmal-
"n m U!Nsse>oandelt worden sei. Tic Strecke werde
Vnl . ^ " ' " t l ^ ' u nnd U)M WnW0N5 befahren. Die
)':,,'' 'uiisse al<> Verbindung dienen, da der Hafen
' ^Miwan« iin^ Oktober znfriert.
,^ ^ ° / i o , 2«. September. Nichtamtliche Schä'wm-
lirl... ? ^ " ' " ̂ '^ ' ^ l ' l der in ^apan in Pflege befind^
>vm " " k " ' nnd verwundeten Soldaten ans L̂ ,l»<><»,
„ ^ ' ' '" 'W souieit ivieder herbestellt sind, das; sie
^ > Kurorten in den Bergen gesendet werden tonnen.
^ "l 'ant'enpfk'MM'm bewährt sich anfs beste. Ter
,, mchat! der Todec'sälle nnter den Kranken ist

'"l'N gering.

. P e te r ^ h ̂  r g, ^ . September. (Offiziell.) Ein
^ ^'L">'n dec' Generals .».tllropatkin au den Kaiser
birs>n^ ^' ^^'Wilt: Die japanischen Vorposten haben
, Mie Stellung östlich von der Eisenbahnlinie, wie
.̂ M ' genommen, ^eitlveilig ergreifen sie in tleinen

. 'ppen die Offenfive, ziehen sich jedoch nnter dem
^ "lle ̂ . ,^livallerie nnserer Vorhut zurück. Von der
Pch> ' " " ^^' ^"U'ralö Samsonov nahm ein Vor-
>^in! - ^"panern eine Vieliberde lveg. Hiobei
^ ^ a n f Seite der Japaner ein Kavallerist verwun-
A i f > " " "" 'net t Mihejev unternahm in der ^'acht
Nriff"" - .^' " ' l ^ " " " ' Abteilung Kosaken einen An-
,., l> an, (!in japanischem Feldlager bei ,Unandi nud
,^'l ^ " t , "ne groste Panik hervor. Eine Patrouille
l ^ , ' , , '^^' " " , 2<i. d. einer lialben feindlichen E^-
'^f " ' " " " > Hinterhalt. Diese lief? sich in ein ^'uer.
schl̂ ., ,"!'' äog sich jodoch mit beträchtlichen Verlusten
^ ^ ^ s l zurück, inden, sie auf dem Kampspwve lueh-

rere Tote zurückließ. Die Kosaken erbeuteten einige
Pferde.

Eine Defraudation im Unterrichtsministerium.

W i e u , ^ . September. Der Kanzleioffizial im
Ministerinn, für .Unltns nnd Unterricht, ^ranz
Drafchtik, der mit der Leitung der administrativen
Schreib nnd îanzleigeschäfte der Knnstgewerbeschnle
de5 österreichischen '.n.nsenm^ betraul ivar, ist nach
Unterschlagung von 2(!.l)M I< flüchtig gen'orden nnd
N'ird steckbrieflich verfolgt. Er ist 'U > h r e alt, hat
den bosnischen ^eldzng mitgemacht und stand seit
<:; Jahren im Staatsdienst. Am 12. d. trat er einen
zehntägigen Urlaub an nnd lehrte uicht mehr zurück.
E5 stellte sich Heran5, das; er Stipendiengelder nnd
Gelder für die ,,.>lc,>«:l !^:«Icmi(-:>" veruntreut hat.
^n einein znrückgelassenen Vriefe gesteht er die Unter
schleife ein.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen
in Kram

sllr die Ieit vom 17. biö 27. September 1904.

Es he r rsch t :
die Echweinepest im Bezille Tschernembl iu der ^elueinde

Suchor (1 Geh.);
der Vchweinerotlauf im Vezilke Guilfelb i» der Gememde

St. Älllthelnm (I Geh.); im «eziile Kraindurg in den («e<
meinden St. Georgen (1 Geh.), Winllern (1 Geh.); im Ve»
zirle Laibach in der OrmeindeBnnmdors (1 Geh); imVezirle
Nlldmannsdorf in der Gemeinde Gürjach >1 Geh.); im Vezirle
Rudolfswert in den Gemeinden Hönigstem (1 Geh.), Tiiplih

die HlNldSluut in« Bezirke Gurlseld w der Gemeinde Nassen«
fnß (2 Geh.); im Bezirke RndolfMert in der Gemeinde Nu»
dolfswert (1 Geh.).

Erloschen ist:
der Rotz im Bezirke Krainburg in der Gemeinde Selzach (1 Geh.);
der R o t l a u f im Bezirke sldelsbelg m der Gemeinde Pudraga

(1 Gel , ) ' l,u Vezille Gotischer in den Gemeinden Äiesseltal
(1 Geh.),' Unlerlllss (1 Geh)! im Bezirke «aibach in den Ge-
meindcn Vinnndorf (2 Geh.). Z'mschenwassern (1 Geh). Ober»
laibach ( l Gel,.); im Bezirke Nudolfswert in der Gemeuide
Seisenberg (1 Geh); im Bezirke Tschernembl in der Geineinde

die Schweinepest in , Bezirke Gottschee in der Gemeinde Mllsel

( l Geh.). .
K. l . Landesregierung fur K r am .

L a i b a c h . am 27. September 1904.

Angekommene Fremde.
Hotel EleiMt.

Nm 28, September. Prochasla, Obennssenieur der
Nordwestbahn, s. ssrau; Dr. Fabian, Professor; Brann, Melh,
Kolb, Schwarz, Gdber, Freund. Adler, Äreuer, Silberger. Zach,
s Frau, Mieses, Vamzil, Tretwer Mle Wien. - ^yubM).
Privat s Frau, Monfalcone. - italdon. Vertreter; Bluhwelö.
Kaldor. .^flte., Graz, - Milavi l. u l. Major, Iaroslav. -
Elias, Vertreter, Pra«. - Krepela. Neyedle. l. u. t. Kadetten.
Laibach - Vunoslu, Privat, Momguo. - Patrcka, k. n. t.
Unlcrinlcndant, Budapest. - Liwy. Nsm Stuttssart. - Coen,
Ksm.Bonn. - Stignitz, Ksm.. Budapest. - Victor. Km.,
Heilbronn. - Pollack, ttfm., Bijh'N.'^talltz. - Scholz. Kfm,.
Breslau. — Grünhut. Ksm,. Agram. — Venusi. Kfm., s. Sohn.
Pola. — Mohs. Grotte, !tflte., Dessau.

Hotel I l i r i j a .
Am 23. September. Fischer, Direktor; Winller,

Füchsel, Hammerschmidt, Hartmann, M e . ; Fleißig, Beamter;
Noe, l. l. Oberpostrat. s. Familie, Wien. — Iarovnik, Privat,
s. Frau, Pola. — Hrehoric, Privat, Laibach. — Toybufen,
Privat, Paoua (Italien). — Theid, Reisender, Sana.erberg. —
horvaht, städt. Vorstand, Mähren. — Danlos, Niewenglowsli,
Ingenieure, Paris. — Mai, Forche, Privatiere, Budapest. —
Haupt, Inssenieur. Nürnberg ^ Dr. Stör, Beamter, Teharje.
— Slelic, Kfm., Senleudria (Serbien). ^- Lapany, Kaufmanns'
gattin, Idria. — Deklcva, l. n. l. Hauptmann, Kotor. -
Slatnar, Beamter, Stein.

Verstorbene.
Am iil!. September, Rudolf Köhler, c.ttnlt. !nr.. 23 I . ,

Sparlassastraße 2, Klorlill« ti,!^!l<iu, Entzündung des herz«
inneru.

A>» 27. September. Franz Kiamar, Greisler, il4 I . ,
Rosengasse 27. ^^«ite«, I'.lltl!)'«!« «orcii«. — Franz Vidic,
Arbeiter, 2A I , Polanastraße 64, Gehirnhautentzündung,
Gehiinlähmung. — Agnes Pene. Müllerstochter. :l0 I . , Nu«
dehlhstrasze 1l , Hl!»wn>i.'l upile^üc.'i, l)«<luin.'l i»,!»«.

Am 2tt. September. Gabriel Cerne. Rcvisionsschlosser,
23 I , , Slomsckgasse 21, Herzfehler, ^^i-»^"!« c:<»r<N«.

I m Z i v i l s p i t a l e :
Nm 25. September. Maria Malic. Hausmeisters

gattin, 36 I . , Os<lem» i>ulm. — Friedrich DeteUa. Gewerts-
beauiter, 29 I . , i-'ositunin« z>u!-ul«nw, ^«zi«i«.

Lottozichnng vom 28. September 1904.
V r ü n n : 13 57 59 72 76

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 30«-2 m. Mit l l . Luftdruck 7^« 0 mm.

^ l ^ A T s ^ 733 9 "14^2 S. s c h M c h ^ ' ^ b e w ö M ^ " " ^ "
I ^ ^ ' ^ b . ^35 7 12 2 NO. schwach bewölkt

29> 7 U.F. ! 7^a 3 s ' iÜ8"SW schwach j bewölkt > 4 »
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 12 s>°, Nor-

male: 13 1 ' .

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise innigster Teilnahme

während der schweren Krankheit unseres Sohnes,
beziehungsweise Bruders, des Herrn

HWöOlf Köhler
L.1N<1. ^liii» und Einjährig-Freiwilliger des l. II. l.

Iufanterie.Regiments Nr. 27

sowie für die Teilnahme am Leichenbegängnisse nnd
die schönen Kranzspenden sagen wir uuscren herz-
lichsten Dank. Insbesondere danken wir der lülil.
sserialverbinduug Carniola, dem löblichen l. u. l.
Offizierskorps und seinen Kameraden, den Herren
Einjährig-Freiwilligen.

(W?5) Die trauernde Famil ie.

Kurse an der Wiener Börse vom 28. September 1904. N^ ̂  oMellen KurM«««
Dle notltrte» Kur l l oerstchen sämMchcr Mt<en und der -Dwerscn li.se. versteht sich per Stück.

«HHnie l,. N°te»W«i.
" ' L l i b ^ p K.4l><>/„. - - 9» «5 W«5>

" i>!ut, i ^ s . ' ' 3 ' " ' pr, « . 4-2»/„ 99-s>I> 9N «!,

^ " E t ° » . « ^ " V l .K .4»«^ ioa'80 100 k>0

"»Nti ' . ÜNN fl, 4 ° / ^ , 5 . 5 6 lü5» Ü0
'««sei " lNU ft. 4°/„ 1b4 - l « < ' -
d>°, .. l 0 0 f l . . . «L2 - i^»« -

"'Plan»,! , ' ' . X bn fl. . . 262 - 26« -

t ' ! N u ' d d.r im Kelch«,
" " " e n Königreiche

,<"^z>dn..te.stsr,.u«>fl..

!̂o7 °̂s, """""«ahr. Mr,"

^ - . . 3'/,°/° 8, - 9l 80

l. lll>llh„ ', - . . 5'/."/,. <2?-<!N 1i!« e.'

Neue^""°^ mtlr°!,e,!währ.
tt» ß, ' " " « r o „ f „ . ^ zig s,u ,(»<> s><>

Veld Ware
«om Staatt zur Zahlun«

übernommene Eisenb.'Prior.
Obligationen.

lililabethbah» 600 u. 3000 M.
4°/« ab 10"/« l i «10H? l0

ltlllllbethbahn, 400 u. 2N0U M.
4 ^ , 11« ?U l 10-70

FranzIos^'V.. «km. 1884(dw,
St.) Eilb,. 4«/« loa-ll» l U l - -

Olllizischr ltarl Ludwig Bahn
(biv. St.) S!Ib. 4"/« . . - W'en iOv eu

Vorarlberger Val)». Ein. 1884
(div. St.) Sllb. 4"/« . . . 9N-80 i<>!>-«<>

Staatoschuld der zänd«r

der ungarischen Krön».

4"/« »im. «uldrl'üte per liasse . 118 75 i l« ' ! '5
d>°. b!° pcr Ultimo , . . . l!«'?ü l16 U5
4"/„ dto. Neüle >» Nlunenwihr..

steuerfrei, per ttasle . . - 9? «5 »7 «5
4"/. dto btll. dto, per Ultimo . 97'6ü !»? »b
Un« L t . Eis.'««!, «old 1«> f>- ^ ^ -^ '—
bto. bto, Silber 100 f l . . . . —'— — »»
btu. Staats Oblil,. (Ung. vstb.

b I . 1U7K —-'^ ^ - ' ^
dto, Scha»lrenal.Ablös..Oolia, — ' - — ' -
dtll PräM.M. ll 100 f l . - - 200 K 20? — 209 5><>
dto dto ä b N N — l U N l l 2U6'?i> 2»» 75
Theiß «eg.'llos» 4"/u . . . . l«0'?t» I«!i 75
4"/ imaar. Gr»l!del!ll.-Oblig. 87 70 W'Sb
4"/° lroat, und flavoii. detto L»^<» — -

Ander» offenll. Hnlehen.

^ / Dona»-Nc», Nnleilje 187» . INS'SO t07'S0
vlulrlicii der Stadt Görz , . — — —'—
v i c k i ' d e r S l a d t W i e » . . . 1 0 4 15 105,5

d»i, dto, <S<1be,'od, Gold) i2i."5N :23 5»
d»'. bto. ('8941. . . . »8 .0 9 » -
d u dto, (l»»8), , . . 98-NO 100'50

Vürle'bau-Al'lchen, verloeb. 5«/» l>9- - W'70
4«/"Kl°lner L°ndes°«n,ehe>l . —

«elb Ware

Pfandbrief, «lc.

«odtr. ollg. 0st,i,.50I.««l.<°/° WU-- 10U eu
«.-bsterr,Lanbes°Hl,P.-Anst4/° 99 70 ilx, ?u
0est .m«.«°n l40VMr.«er l . ^ , ^ ^ ^ .^

dto dto. ' 50jähl.'vnl. 4°/» 100.<l5 101-35
Sparlasfe 1.»st..«0I,.verl,4°/<. 100 U5 l0i e5

Eisenbahn.VrioritLt°«
Gbligattunen.

fferdinands-Nordbah" l lm. 18»« '01-40 l ^ 40
Oesterr. Nordwestbah" - - - ̂ . ^ '«« ̂

«^°er,,Änn.^^75«^

un",°n°<it«°h'' '. - - ' l " ' " l 1 1 2 b
^"/« Unterlrainer «ahnen . > ^- — —

Diverse «os»
(per Ttücl).

«eizlnöliche ^ose.

«. «.,„„«„«. « . . « ' ^ ' ^
Unverzinsliche Lose.

«udap.-Vasilica (Dombau) ü f l . W »" 21 80
«rebitlole 100 f l , . . - - ' " ^ " ? "

»iudols°«'°'se ll> st- - ' ' » ° k " ' . . ^

^?r''^H'«.I.^
^o«edN.s^e?H
kaibachcr Lofe . . - - - '

«el Ware

« M e n .

Hlansportunttl'
nehmungen.

AuM-Tep l , «lifenb. 500 f l . . . »liU5- »215-
«a» . u. «ctriebe Vef. für städt.

Strahenb. in Wien l i t . 4 . — — —-—
bto. dto. dto. !lt. U . - ' — — —

Aohm. Norbbahn 150 f l . . . Ubl»'— » 5 4 -
Bufchtichrabrr Eis. 500 f l , » M . 2«N0- 28,i>-

dto, dto, (lit, L)20N f l . 10Si- 1l>«7
Donau-Dampflchiffahr!«. Gesell.

Uesterr,. 500 f l , K M . . . . «<!2— »s .L-
DillÄobenbacher <k.-V. 400 KI üüo-— 5 ! , 2 -
Ycrb!na!lb«.Nordb. 1000 f l . K M . 5505- 5ül5'
Lemb.« Lzernow, - Iassn ° ltifenb.«

Gefellschaft iiNO f l . S. , . . 574'— 580--.
Lloyd, Oest,, Trirst, 500 f l . » V l . 73? .^ 74, _
Oestcrr. Nordweslbahn 200 f l , T . 418 50 41« 50

dto. bto. Mt. ü) 200 f l . S. 420 -—<«4 -
Prag-Duler«tlsenb. 100fl.abgst. L 0 5 - 207 —
Etaatzelfenbahn 200 sl. 3 . . . L54-— 65>ü- -
Siidbahn 200 f l , S «6 75 8? 7b
SNbnorbd. Verb ,V. 200 f l . » M . 4os — 410 ün
Trainwali Ges., «eueWr,, Prio»

ritcit« «lt iei , 100 f l . . . . ib'Lb l« —
Una.„l l l iz, (kiscnli. 20Nfl. Silber 407-50 40»-—
Uiia.Wrslli sNl,l,l"Vraz)200sl,V. 40? — 40»-»n
Wiener Zolalbahl>en°«tt,«el. . ,<n-—,«o-. -

Danken.

«ngloOest. Vanl 120 f l . . - 2«ü '^ «8^ ̂
Äaüwerein, Wiener, ,«<» f l . . — — — -
Vodlr,°«nst,.0est,. 2«Nfl, E. . 900 — » ^ -
Krbt,.Nnst,f.Ha»d. u. V,1«Ufl. « 7 2 - 7 3 -

dto bto, per Ultimo , . «?»b0 7450
Kreditbank, Ma.!lng,,20«fl, . 7 8 « - - ? « 1 -
Depositenbank, ?lllg,. 200 f l , . 433 — 435 -
ltüloniftte Gcs,, Nbrüsl., 400 X 58N5« »--
Giro> „ , Nas,ml>,. Wiener 200 f l . 44«-— 450 —
Hyputhelb., Oesl,, 2NNf>.30"/« E. 5 — 255'—

Held War,
LHnderbanl, Oest,, 200 f l . . . 44« 7ü 447 7^
Oesterr-ungar. Banl, 60U f l . . 18'2- i«21-
UnionbllNl 200 f l 5!lU 50 k»7l><»
Verlehr»banl, «lllg. 14« f l . . ^5ü — »58 —

Industrit'Dnlel'
nehmungtn.

Vauges., M g , öst., 100 f l . . . i « l - — ,n» —
Egybier Eisen« und Ltah l - Ind.

in Wien 100 f l — - —>—
Eiseübahnw,-Leihg,,Erste. I0Usl. :?5'— »«I —
.Mbemühl" . Papiers, u. U.-V. 127 — i»b-—
liiesinger Brauerei 100 f l . . . 340 — »44- -
Montan-Vesellfch., vest.-alpine. 4«i l»0 4«2 l.o
Präger Eisen.Inb-Gel. 200 f l , 2457 2 « ?
Slllao-Tarj, Steinkohle» 100 f l . b«8 — 57s -
..Schlöglmühl". Papiers. 200 f l . 2«3 — üb? —
„Steyrerm,", Papierf. u. V.^G. 404— 40«' -
I r i f a i l « »ohlenw.-«esell. ?o f l . »14 bN 3t «50
Waff,nf..V,,0est.!nWien,l0«fl. 4 9 4 - 4 9 « -
Wllgl„n°Lt!hanft.. «l lg. in Pest,

40« l l . . . «25-— 6»?' -
Wiener«ä»aesellsch«ft 100fl . ' « " ' ' " ' " ' "
W!e>,erl,trgerZ<e«el<«l«el!.»es. «»» « ^ ' '

Peolftn.
Kurze Lichten,

«msterbam l?^ '« l??-"^
»^n . . . 2Z» 45. 239-«5
London u .̂,<>? «»̂ ,>>n
L t , Petersburg — - _ . _ .

Daluten.

Dulaten . N-85' ,,-3«
2UFranlen-Stücke 1«,,^ iy.,,4
Deutsche Reichsbanwolen . . l i7 -8UN7f t ,
Italienische Äantnoten . . . Y5- .> u ,̂u,<
Mubel-Nuten 2 ^ . 2 b i .

^ ^ ^ f c - 1 ^ B ^ T.nn -Yeraloherung. ^ ^ ^ ^ a _ _ _ ^

•B-.3a.lK- u a d -WTeclL»lei-OhaBcljL&ft
I.atbuch, Spltalgagse.

Privat-Depota (Safe-Deposits)
•u.rLt«i •igeoa.wEo. 'VexBch.lviBB <fL«x P M t t i .

VerzlRtusiQ v i i Bir-Elilajen Im Kiiti-Kirrnt- und auf Biro-K»«to,
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Neuigkeiten vom Büchermärkte.
I i i p t n e r h, , Lehrbuch der physikalischen Chemie 2,

chemisches Gleichgewicht und Reaktionsgeschwindigkeit, X 4. —
P r z i b r n m , Dr . H., Einleitung in die experimentelle Mo»
phologie der Tiere, K 4-80. — S t ö h r . N r . Ad. , Grund«
fragen der psychophysiolossischen Optik, k 6. — H a w e l l a ,
T>r. F r , , Studien zum üsterr. Friedhofsrecht, K 3. — Ar«
no ld E,, Die Wechselstromtechnil 2. die Transformatoren, gbd.
X 14 40. — A r n o l d V,, Tie Wechselstrvmtechnil ^, die syn-
chronen Wechselstrommaschinen, geb. X 24. — Handbuch der
Wirtschaftslunde Deutschlands. 4, Band, K 21 60. — V o i g t
und Schneider, Musterbricfc und Aufgaben für de» Unter«
richt in der deutschen Handelskorrespondenz, k —' 96. — M n «
hamed A d i l Schmitz du M o u l i n , Die Greuel der Ver-
wi'lstung, X 4 80.

Vorrätig in der Buchhandlung Jg . v. K l e i n m a y r K
Fed. Vamberg in Laibach, Kongrehplatz 2.

Apalovacer Mineralwasser. In letzterer Zoit ist
<ler steifende Konsum dieser Marke zu vorzeichnen, die sich
nicht bloß im Ursprungslande Kroatien, sondern auch auf
einem weiteren Exportgebiete, namentlich Rußland, Belgien
und Egypten, wie auch in den Balkanländern der größten
Beliebtheit erfreut. Das Apatovacer Mineralwasser, seit (50
Jahron Gegenstand wissenschaftlicher Beobachtung, ist, als ein
nlkalisch-mmiatischer Säuerling von stets gleich vorzüglicher
Zusammensetzung erklärt worden, der den Anforderungen
eines Tafel- und Heilwassers im vollsten Sinne entspricht und
als Heilwasser durch die kroat.-slavon.-dalmat. Landesregierung
auch sanktioniert wurde. Auch in Oesterreich und Ungarn
hat das Apatovacer Mineral-, Tafel- und Heilwasser schon
griißere Verbreitung gefunden, Dank den günstigen Ergeb-
nissen, die damit erzielt wurden. (382M)

Naibackss lleutsckes Turnverein.
O"t ^ Keil!

5amz<ag, äen 1. ttktoder, um 9 M
abenäs, in äel Kasino - Llasdaüe

Crökknungs
kneipe.

Tilrüiil^ingen. — versauf nnd Ansiago neuer R»l'i^l>ll>l'Iü. -
bericht ül'er den Ilreistnrntag.

(3867) 2-1 Der Tururn t .

Depot der k. u, k. Generalstabs-Karten.
VillUlab 1 : 75 000. Preis fter Blatt b0 kr., in Tllschenforml,

auf Leinwand gespannt 80 lr.

Jg. v.Kleinmayr H Fed. Zambergs Duchhandlunc,
in taidc,^,.

f~}f . tJ feste liMssicje •

^TL^^inacht dieß M*v*.
ifr^ weiss u.y zart*.

5 ' - Überall zu hahfiD'^_._^—
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Daulsaglllll;,
Aus Nnlafl des unerwarlcten, » " "sc^^ -

Verlustes unserrr innissstgelieblen, > u " " l ! ^ , ' , ^
Tallin, deziehul'.gsweisc Tochter, Schwester, « ^
gerin, Tante, Nichte nnd Schwiegertochter, ,!»""

Gisela Lnuriö, g»b. BelllN'"
silld uns von nah und fern so viele V e m ^ ^
herzlichsten, nntz tröstenden Mitgefühlet 5 ' ! ^ ' , ,̂ ,
das, wir uns verpflichtet fühlen, s " d u ! " " ? " ,
wolsl als auch für die zahlreiche Vetcllin'! l!
Leichenbegängnisse nnd für die übcraw.' I"
.Uranzspendcn unseren besten Dank ausz>i>p"^

L a i b a c h am 27. September 1W4.

(W62) D i e t rauernden A n s s c h ö r i ! ^


